
Besp rechungen
ironische Prinzıp auf dıe Form selbst übér‚ FRICK, Sıgisbert: Heinric Federer. Aus seinem
entsteht ıne Ironıe zweıter Potenz, eine Iro- Leben und Werk Eıne Anthologie. Rex T1
n1ıe nıicht 1Ur gegenüber Inhalten, Erkennt- 1966 338 Lw 15,80
nıssen und Aussagen, sondern gegenüber der „Anthologie“ 1sSt eın bescheidener Untertitel
Form selbst. Diese Form der Ironıe nın für diese repräsentatıve Auswahl VO:  ; Erziäh-
19803  > Parodie. Parodie 1St bei Mannn nıcht lungen, Briefen und Gedichten ZU 100 (Ge-

csehr spielerischer der spöttischer Zweifel burtstag Heinrich Federers. „Kompendium“
Erzählen und der zugrunde liegenden ware das rechte Wort tür diesen geschlossenen

Wirklichkeit des Erzählenden als die MOög- Überblick, der dem Außenstehenden eine Ah-
ichkeit des spaten Erzählers gegenüber einer Nung vVe Reichtum des befreienden Lebens
vorgegebenen Dem „ Joseph-Roman“”, innerhalb des katholischen Glaubens vermıi1t-

telt und der dem Kenner Heinrich Federersdem AF Faustus“, dem „Erwählten“, dem
„Hochstapler Felix Krull“ liegen VvOrsScsc- Hılten einem tieferen wissenschaftlichen
ene Fabeln und Verhaltensmodelle ZUSTUN- Studium die Hand o1bt. Wer die heilen-
de S1e können nıcht mehr biblisch, Hartman- den Kräfte kennt, die in einem ursprünglichen
nısch der Goethisch erzählt werden. Paro- Erzählertalent tür den ortlos und einsam gC-
diert nıcht karıkiert („Felix Krull“) un! wordenen Menschen der modernen Massen-
verspOttet wird das ugleich begnadete und gesellschaft bereıit liegen, wırd dem Urteil Alois
kluge In-Spuren-Gehen der mythisch grun- Stockmanns über Heinrich Federer zustimmen:
denden und VO:!  - Ih Mannn 1NSs modern Psy- „Die Wirkung mancher seiner Schritten auf
chologische umtunktionierten Joseph-Gestalt. die Leser glıch enn haufig der des Priester-
Parodiert wırd das typisch dämonisch deut- wortes.“ Neumeıer S77
sche Künstlertum 1m Dr Faustus. Parodiert
wırd auch die Antinomie VO Schuld und
Gnade 1n der Gestalt des schicksalhaft chul-
dıg gewordenen und märchenhaft erhöhten BERGENGRUEN, Werner SCHNEIDER, Reinhold
mittelalterlichen Mönchs Gregorius. Manns Briefwechsel. Hrsg. VO  - Luise Hackelsber-
Ironiıe 1St eıne hoch bewulßfste und ntellek- ger-Bergengruen. Freiburg: Herder 1966 157
tuelle Spätform des Erzählens. Seine Ironie Lw 16,80

Selten hat ein Briefwechsel die Größe un!:wiıll die Spannung 7zwiıischen Leben und Geist
distanzıeren, entschärfen, aushalten. Sie wiıll Bedeutung eines eigenen lıterarıschen Werkes,
ZWIS  en den großen beiden Antipoden da{fß Dokument der Dichtungsgeschichte
Nietzsches vermitteln, ine das Leben und wiıird und damıt seine Herausgabe rechtfertigt.
se1ine Wirklichkeit bejahende Ironıe se1n. Der vorliegende 1St ISL VO Werk beider

Baumgart hat einen sehr bedeutenden Be1- Briefschreiber her verständlich und xibt
Lrag ZUrTr Analyse der ıronıschen Formen be1i manchen Stellen Erklärungen und Hinweıise

für dessen Deutung. Beide w ıe 65Mannn geleistet. Er zeigt S1ie SO  5  Q 1n den
Essays. Da Manns Ironıe dem Humor heute heißt „engagıerte“ Dichter, nıcht weiıl
nahe steht (ıim Gegensatz ZUr mehr satırlı- S1C das Engagement VO: vornherein als
schen Ironiıe se1ınes Bruders Heinrich Mann), entlich für ihr Schreiben ansahen, sondern
hat Kiäte Hamburger ausdrücklich gezeigt weiıl beide durch ihre eıt und ihr Schicksal
München Schade, dafß Baumgart die engagıliert wurden. Bergengruen, der Balten-
wichtige Arbeit VO Beda Allemann ber eutsche, der ımmer uUunterwegs 1St, bıs Rom

als N1NCULC und weıtere Heımat findet Reinhold„Ironie und Dichtung“ (Pfullingen 1n
die Buchfassung seiner Studie nıcht einbezo- Schneider, der lebenslang durch Krankheıt
SC hat. Dıie Frage Sar nach der „Theologie und Lebensmelancholie, ber auch durch dıe
der Ironie“, die Heller ausdrücklich stellt, Geschichte Europas Belastete, der Geschichte
lag, ebenso WI1e ine Beurteilung dieser Ironıie, als Spannung VO'  3 Macht und Gnade erfährt
außerhalb Baumgarts Fragestellung. und deuten versucht. 1933 begegnen siıch

Kurz SJ beide Zu ersten Mal Bıs 19472 sind Nnur Ber-
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3esprechungen

SCNSTUCHNS Briete erhalten. An Schneiders der beiden Brietschreiber I, werden oft
Geburtstag ‘ schenkt der ehn 5e Altere lesen und doch nıcht verstehen. Eın Drittel

Bergengruen das „Du der Freundschaft. Beide des Buches sınd Reden und Aufzeichnungen
tauschen ihre Werke A15; Die Reflexe der Ty- Bergengruens ber Reinhold Schneıider, eın
rannel, des Krieges, der Ausbombung, der Essay Schneiders ber Bergengruen, ein Nach-
Heimatlosigkeit, nde und Anfang WOTLT der Herausgeberin über beide und sehr
7zucken durch die Brietfe. Der gemeinsame reli- knappe biographische und bibliographische
xZ1Öse Glaube ISt Halt un! in allem ımmer Anmerkungen. YSt einem Leser, der die Wer-
wieder Aulftrag. ke beider Brietschreiber Zut kennt, wird ıhr

Heutige Leser, die nıcht mehr Zeitgenossen Briefwechsel ergiebig se1n. Kreutz SJ

Soziologie

HOEFNAGEILS, Harry: Soziologie des Sozıalen. Hoefnagels vermittelt, spricht sowohl für
Einführung 1n das soziologische Denken. Es- seine Methode w1e afür, da{ß 1 „Soz1a-
SCIH: rıewer 1966 285 Karrt. 14,80 len“, WI1e versteht, 1n der 'Tat das

In der richtigen Erkenntnis, da{ß 65 keıine Schlüsselobjekt der Soziologie erfaßt hat. So
bessere Einleitung ın eine Wissenschaft 1bt, VaAsSC und umstrıtten Definitionen des „Soz1a-

len  « uch austallen mögen, die gemeınte Wirk-als mi1ıt den Einzuführenden jene Wiıssen-
schaft ogleich treiben, hat eın Werk ichkeit enttaltet miıt überraschender eut-
veschrieben, das mehr 1St als eıne Einführung. ıchkeit eLIwa2 1n den Kapiteln „Die dem S0O-
Dıie Fachsprache 1n Allgemeinverständlichkeit z1alen eıgene Entwicklung“, „Macht und
ummünzend, die unumgängliche Auseinander- Recht“, „Gruppenbildung un Gemeinschafts-
SCLIZUNS MIt der französischen (Hoefnagels 1St leben“, „Das Problem der menschlichen Um-
Schüler Raymond Arons), amerikanıschen gangsformen“, „Soziale Unglei  eıt und gC-

sellschaftliche Gleichwertigkeıit“, „Freiheıit undund deutschen Soziologie (Schelsky, Dahren-
dorf und die Frankturter Schule) 1n die AaU5S- soziale Gebundenheit“. Wer wıissen will, w1e€e
führlichen Anmerkungen verweisend, x1ibt sehr das Soziale Leben bestimmt, und

wıe die FEinsicht 1n diese Tatsache unserenHoefnagels w1e nebenbei einen Überblick
ber den Stand der gegenwärtigen Soziologie, Alltag ZU Besseren hın verändern kann,
indem VOT allem darstellt, W 4ds selbst dem se1 dieses Werk empfohlen, das
als eigentliıchen Gegenstand der Soziologıe Helle als Fachmann mustergültig us dem

Niederländischen übertragen hatversteht, „das Soziale“, und indem in der
Reflexion aut diese Darstellung seine eıgene Schiwy S
Methode demonstriert: „Dafß WIr nıcht
ZWUNSCH 9 7zwıschen individualisieren-
der der generalisıerender und 7zwischen WEert- BAHRDT, Hans Paul Wege ZUY Soziologie.
treier und wertender Wissenschaft wäh- München: Nymphenburger erl 1966 294
len  «  A Vielmehr und damıt efindet sich (Sammlung Dialog. 10.) Paperb. 14,80

Der Ordınarıus für Soziologie 1n Göttin-Hoefnagels in Übereinstimmung mit der 24 ms
genwärt1ig philosophisch haltbaren Methoden- ZeCn legt diese Aaus einer Fernsehvorlesung ent-

standene „Soziologie für Nichtsoziologen“lehre 1sSt VO  ]} dem Gedanken usSgCcSHall-
5  ‚4  CH, „da{fß 1Ur der Versuch, das studie- (16) VOT, damıt der Laie „richtig soziologisch
rende Objekt 1n den rift bekommen, fragen kann und sich durch die richtige Art
lehren kann, mıiıt welchen Methoden MNal sich des kritischen soziologischen Fragens besser
ıhm nähern MmMUuU Die Fülle der Eın- 1n der soz1alen Umwelt Orjentieren kann
sichten ın die soziale Wirklichkeıit, die uns (19) Vorbildlich exemplifiziert Bahrdt dieses
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